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Katholiken in alben Kulturländern QAus der Geſchi der engliſchen atho⸗
liken⸗Emanzipation lernen haben Die Katholiken Oeſterreichs und

und von Italien, onnen ausDeutſchlands ebenſo wie die von Frankrei
dem Buche abnehmen, wohin ſchwächliche Vertrauensſeligkeit auf die Staats—
regierungen, Uneinigkei uim eigenen Lager, Geneigtheit Kompromiſſen
und dergleichen ührt, te auffallend andererſeits der Lenker der Geſchichte
durch Rom ſeiner Kirche un gefährlichen Uund entſcheidenden Augenblicken
3U 1 kommt Das Wort des riſchen Franz von Wales, des achtzig
jährigen Biſchofs oylan von Cork, das zwei Monate vor dem Tode
Uunter dem Hinweis auf ſeinen nahen, ewigen Richter den Apoſtol. Vika
John Milner geſchrieben hat, iſt In dieſer Beziehung ergreifend: „In Gottes
heiliger Gegenwart Tkläre ich feierlich, daß jeder Kompromiß und jede
Kontrolle, die man etwa unſerer proteſtantiſchen Regierung oder ren
Miniſtern bei der Anſtellung und Ernennung der katholiſchen Biſchöfe und
Geiſtlichen dieſes Königreiches verleiht, und ede Einmiſchung oder Beein—
fluſſung erſelbe bei der Uusübung ihrer geiſtlichen Amtsverrichtungen,
Unter Umſtänden uL Zerſtörung dieſer ehrwürdigen Hierarchie und olglich
Fum Unn der katholi  en Religion In dieſem ewig leidenden und hart⸗
bedrückten Lande führen wird.“ In edler, durchſichtiger Sprache hat der
Verfaſſer ES verſtanden, UL ſeine ſchöne Darſtellung die Leſung nicht
bloß ehrreich, ſondern auch eln und angenehm 3
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28) Fe und Maria. Ein Roman U dem Donaulande von

Enrika Handel⸗Mazzetti. Bde empten 1905 Köſel 8.—
9.60, geb

Es var eine eltſame Stimmung, un der ich mich befand, als ichdie Lektüre dieſes Werkes ging. Das Studium esſelben reizte mich geradezu
der widerſprechendſten Urteile, die darüber chon gefällt worden

Weil eS ˙ einſchlug, ich mir, muß eS ſich hier Um etwas urſprüng⸗
1  ES, großes und kraftvolles handeln, nicht Aum eine Dutzendleiſtung voll
verblaßter Figuren, die nach verbrauchten Schablonen recht und ſchle 9e
modelt ind Und ich Ur un meiner Erwartung nicht etrogen, mhiu hat
die eingehende Betrachtung dieſes Kun  erke wirklichen Genuß hereitet.
Da and ſich endlich wieder einmal eine goöttbegnadete Seele voll El und
Gemüt und dabei 0 voll gewinnender Natürlichkeit, ein Talent, das
durch die Obje  ttã ſeines Urteiles, die Plaſtik ſeiner Anſchauung und
durch die gewaltige ſeiner Darſtellungskunſt auch gefeierte Männer
der Gegenwart tief In den Schatten Ein heiliger Ernſt ur
das Buch, vielen Stellen ſpri 8 uns ein indlich gläubiges Gemüt,
eine flammende Begeiſterung für den katholiſchen Kult, die ſo
freulicher iſt, als ſie überzeugen wirkt Nach der zweifelloſen Abſicht der
Verfaſſerin ihr erk eln Lrei des wundertätigen Gnadenbildes
von Maria Taferl werden. Wenn einzelne Eſer nach der Durchſich des
Werkes 3u ente egengeſetzter Erkenntnis kamen, E folgt daraus durchausnoch nicht, da die Verfaſſerin daran Schuld trage. Noch leichter als
Menſchen kann ˙ma  2 Bücher verkennen, enn man ſich nicht die Mühegibt, ſie bis In die kleinſten D  etails erforſchen. Handel liebt Es, da und
dort kleine Züge anzubringen, die ungemein Gren wirken, enn man
ſie nicht, wie dies bei iger Lektüre leicht ſein kann, überſieht. Die
Anregung Uum Roman gaben die Tafelbilder der Wallfahrtskirche, Edie Entſtehung des Gnadenortes ldern und auf denen Schinnagl als
hiſtoriſche Perſon auferſcheint, die ener wappenfähigen Familie angehörte.

Das Gnadenhild iſt der Angelpunkt der ganzen andlung eſſe
d — 6, Herr auf Großkrummnußbaum, ein ho  egabter,leutſeliger und ſchöner, aber fanatiſcher Edelmann, te Im Gnadenbild,

durch das ſchon Wunder ge  en ſind, enen papiſtiſchen und das
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Haupthindernis ſeiner Proſelytenmacherei, die * dem Geſetz Uum Trotz be
treibt und ſinnt auf ſeine Vernichtung. Er glaubt durch den Iun Schulden
geratenen Richter von Kleinkrummnußbaum, Alexander Schinna , um Ziele
3 gelangen, indem EL dem guten, aber ſchwachen Katholiken da Anerbieten
macht, ſeine tilgen, enn ih Afur das altverehrte Taferl
bild Iun die Hände liefert Der Anblick des Marienbildes hat Iin ſeiner eele
den Haß ausgelöſt und dieſer Haß macht ihn der El nach Uum Ver⸗
führer, Gottesläſterer Aund fluchwürdigen Attentäter, der ſeine Cele mit
chwerer Blutſchuld Cla Dasſelbe Gnadenbild macht Maria, das
eih des Richters, vum tarken eih der Bibel, das kein Hindernis kennt,

Gottes Ehre gilt Im letzten Moment verhindert ſie den ungeheuren
Frevel, der Auslieferung eines Heiligtums, das ihrem verräteriſchen Mann
einſt Heilung aus chwerer ankhei ebracht hat und etzt eS trotz der
größten Schwierigkeiten durch, daß nach Pechlarn eine Reformationskom⸗
miſſion geſchi wird, dem Treihen Jeſſes, der ihres QAuben und
Le Hauſes erbittertſter Wa  V  eind iſt, eln für allemal ein Ende machen
Im erlaufe des Verhörs ſchie der Angeklagte den Vorſitzenden nieder
Uund Ird Afür Uum Tode verurteilt Da iſt wieder das Gnadenbild,
welches ihn ur Einſicht bringt. Er verwünſ zuletzt ſeine Untat und
ſein Unrecht, das ETL das Volk und die Familie innag egangen,
und grüßt zum äußeren Zeichen ſeiner Geſinnungsänderung demütig Ai
Marienbild, auf das beim odesgange ſeine Augen en

Die Verfaſſerin alſo un eſſe und Maria zwei egenſätze
chaffen wie ſie ſchärfer nicht ſein können, aber edigli 70 dem Zweck,
daß ſie ſich gegenſeitig grell beleuchten en Auf der einen Seite einen
Proteſtanten, der mit Leih und Seele ſeiner eligion hängt und jeden
Widerſpruch ihr für eine Gottesläſterung hält, die man nicht dulden
dürfe, ondern mit aller Macht verhindern müſſe und auf der anderen
Seite eine Katholikin, die voll lebendigen Glaubens und aufrichtigerFrömmigkeit Iun der Marienverehrung ein Zeichen der Auserwählung te
und die Ketzerei für ein Uebel hält, das ſchlimmer als der Tod iſt, auf
der ennen Seite der glänzende, liebenswürdige Vertreter proteſtantiſcher
Bildung, der aber trotzdem zugrunde geht und ſich ſelber überwunden
klärt, auf der anderen Seite ein ungebildetes eih In ſeiner herben Friſche,
das als Siegerin hervorgeht, eil In ihr die Gnadenkra des wahren
Glaubens wohnt, die keine Tdiſche Macht 6 lähmen hier der
ſchönheitstrunkene Kunſtkenner, der au das Heilige nicht gelten läßt,
nun eS ihm unſchön dünkt, und dort das fromme Weib, das vom Bihbel  —
brte durchdrungen iſt, daß Ott auf en das Schwache auserwählt,

damit das Starke beſchämen und arum vertrauensvoll die Hände
M ungefügen Menſchengebilde erhebt, das Ott In ſeiner Gnade
Werkzeug ſeines Erbarmens gema , hier der rationaliſtiſche Skeptiker,
der erſt über die Prophezeiung eilne ſchlichten Einſiedler acht und ſie
dann Ran ſich ſelbſt bewahrheitet 18 und dort das feurige Marienkind,
das von allem Anfang QAran glaubt und dann weint, wie ſie Iun TfüllungFür eſſe gibt eS un ſeinem Denken, en und Handeln keinen
anderen Standpunkt als den proteſtantiſchen und für Maria keinen anderen
als den katholi  en Auf dieſer EL  en Vorausſetzung eruhendie beiden Hau  guren, von dieſem Standpunkte aus ind ſie auch
erklären Jeſſes abſprechender Hochmut, ſeine wegwerfende Behandlungkatholiſchen Weſens, all die vielen Bla  emien und Frivolitäten gehören
n einmal u ſeinem Charakterbild Er waäre ſchlecht gezeichnet, würde
EL nicht ſo prechen und andeln Mit körperlicher Dbnheit und leut⸗
eligem Weſen ſtattet ihn die Verfaſſerin aus, eine Gefährlichkeit 3kennzeichnen. Will der Teufel die Menſchen ſchnellſtens betören, dann
nimmt er die Geſtalt eines Engels In der eichnung Jeſſes liegt eln
Mut ur ahrheit, der alle Anerkennung verdient Von dieſem Geſichts
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punkte aus iſt auch die Exaltation un Mariens Charakter 60 erklären So
muß ſie un eſſe den gewiſſen⸗ und herzloſen Seelenmörder ihres Mannes
erblicken, den nur die verdiente Afe trifft, enn EL eines gewaltſamenterben muß Daß ihr den Preisgegebenen uim letzten Augenblickdas Herz er wird und ſie alles verſucht, was ſeiner ſeeliſchen Ret
tung von ihrer Seite aus geſchehen kann, iſt kein Widerſpru un ich,ſondern im mpfinden einer edlen Frauennatur Uund die ſoll doch un
Maria verkörpert eln begründet. Die beiden Hauptgeſtalten ind dem⸗
nach künſtleri wahr, hiſtoriſf wahr ind ſie nicht. Unter den aalglattenau berechnenden, mit ihrer Ueberzeugung direkt Schacher treibenden
Proteſtanten der damaligen Zeit Gre eine Idealgeſtalt wie Jeſſemöglich geweſen Auch mit der häreditären Belaſtung u die allerdingshiſtoriſche Johannetta von ert iſt ſie wenig begründet. Die ſentimen⸗Qalen Anwandlungen, die Maria un den intimen, leider meiſt breit
gehaltenen Familienſzenen zeigt, ind dem damaligen Mittelſtan rem
gewe en.

Die Nebenfiguren ſtören In keiner elſe den Einheitsgedanken, nur
ind manche von ihnen, beſonders für Katholiken, gerade nicht erquicklichgezeichnet. Das kommt aber davon, daß eS In der Weltgeſchichte Periodengibt, die ſich nuUul wiſſenſchaftlich, aber nicht künſtleriſch bearbeiten laſſenZu ihnen 30. außer der Zeit der Bauernkriege auch noch die der Gegen⸗reformation, denn da gab eS ielfach en Aund rüben wenig erquick⸗

41 en 1e Zeit war alſo un dieſer Hinſicht ein ißgri Gut⸗
mütige Polterer wie Olf einer war, ſollen Übrigens au heutzutagenoch nicht ausgeſtorben ſein une chlimme Abſicht verfolgte Handel mit
der eichnung dieſer Geſtalt entſchieden icht. Die Sprache iſt bis Fumchluß von kräftiger Friſche Für die breiten Schichten der Bevölkerungiſt der Roman nicht berechnet, ſie würden einesteils die Schönheiten nichtwürdigen, anderenteils ſich manchem ſtoßen, was leicht falſch aufgefaßtwerden kann. In die Hände der unreifen Jugend gehört * nicht wegeneiniger chwüler Stellen und der oftmaligen Polemiken.

Ur Gebildete aber — EL ein wahres Labſal nach den eichtenDruckerzeugniſſen, mit denen un heutiger Zeit der Büchermarkt tagtäglichüberſchwemmt ird Schon die große Geſchichtskenntnis der Dichterin mußden ernſten Leſer eſſeln Wir haben einen Ueberfluß katholiſchen Schrift⸗ſtellerinnen, die ſich mit unſeren Gegnern meſſen können. Enrika HandelMazzetti iſt eine von den wenigen, die 1 Großem erufen ind Möge ſieſich Iun ihrem geiſtigen Schaffen „ immer lichterer Höhe rheben und UAr
bald wieder mit enem koſtbaren Geſchenk erfreuen.

Bermanſchläger, Gymnaſialprofeſſor.

B) Neue QAuflagen.
1 Die Abläſſe, ihr eſen und Gebrauch. Handbuch fürGeiſtliche und Laien, nach den neueſten Entſcheidungen und Bewilligungen

der eiligen Ablaßkongregation bearbeitet von ranz Beringer 2.,
Konſultor der Ablaßkongregation. Dreizehnte Auflage von der eiligenAblaßkongregation approbiert und als authenti anerkannt. Paderborn
1906 ru und Verlag von öningh, 80 859 M. 7.40
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CV den Wert de  — vorliegenden Buches etwa 3 wäre

wohl Überflüſſig. Wer immer Uber den Gegenſtand desſelben ſich drientieren
will, wer In vas immer für einer Ablaßfrage eine Löſung, eine befriedigendeu  un erhalten will,, der grei nach dieſem Buche. I Verfaſſer desſelben


